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OltèN, 10. März 1927 Nr. 10 13. Jahrgang

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulveremigunsen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 34. Jahrgang

Für die Schristleitung des Wochenblattes:
Z Troxler, Prof„Luzern, Villenftr.lt, Telephon 2t.8K

Jnseraten-Annahme, Druck und Versand durch den

Berlag Otto Walter A..S. » Ölten
Beilagen zur „Schweizer-Schule":
Volksschule - Mittelschule - Die Lehrerin » Seminar

Abonnement» - Sr. 10.—, bei der Pott bestellt ?r. >0.2V
tTheiti Vi> SZ) All»la»d Portojnsihlag

Jnsertionspreis: Nach Spezialtarif
Inhalte Unsere Sünden an Pestalozzi — s Erziehungsrat Prof. A. D. Nommer, Schwyz — Schulnachrichten

Bücherschau — Lehrerzimmer — Bellagen: Volksschule Nr.5 — Seminar Nr.l

Unsere Sünden an Pestalozzi
„Von der Parteien Gunst und Hast verwirrt,

ichwankt sein Charakterbild in der Geschichte." Die-
ies Urteil Schillers über Wallenstein gilt auch für
Pestalozzi, und es gilt für wenige Menschen, die
der Geschichte angehören, so sehr wie für Pestalozzi.

Begreiflich! Pestalozzi wird immer eine Kampf-
sigur bleiben wie wenig andere, trotzdem er zu Leb-
Zeiten, seiner ganzen Natur nach, ein sehr friedlicher
Mensch war. Einmal ist er eine ganz ausgespro-
chene Weltanschauungsgestalt, einflußreicher Pre-
diger einer Weltanschauung durch sein Wort und
durch feine Werke. Und erst recht ist er Weltan-
schauungsgestalt geworden nach seinem Tode, durch
leine Freunde und durch seine Gegner. Nach Mil-
lionen zählen sie, die in ihm dey zwar ruhigen, aber
wirksamen Prediger und in einem seiner Werke —
in der religiösen, sogar „christlichen" Laien-
schule nämlich — die milde, aber wundertätige
Kanzel ihrer eigenen Weltanschauung verehren. Die-
sen Verehrern aber entsprechen auf der andern Seite
eben so entschiedene Gegner. — Nun, dieses
Schicksal hat Pestalozzi mit andern Religionsstiftern
und mit andern Missionären gemein, etwa mit
Luther oder mit irgend einem modernen einflutz-
reichen Prediger einer Weltanschauung. Pestalozzi
hat aber daneben etwas, was ihm in besonderer
Meise, was nur ihm eigen ist. Das ist so. Die
Schule, die Pestalozzi gründete, die Schule nach
seiner Idee, die konfessionslose, neutrale, allgemein-
christliche, das heißt „ ü b e r christliche" Schule:
diese Schule — so meint schon er, und so meinen
besonders seine Jünger — soll die Schule aller wer-

den. Und durch diese allgemeine Schule soll die Re-
ligion PestalHzis, soll sein schönes, edles Menschen-
tum, soll feine „christliche Humanität" still und
friedlich nach und nach die Weltanschauung der
Menschheit werden. Sonst steht man heute ziemlich
allgemein auf dem Standpunkt, daß der einzelne
Mensch selber über seine Religion zur verfügen
habe, und daß es Sache der Eltern sei, über die

religiöse Erziehung der Kinder zu verfügen. Hier
aber, bei der Schule, will man eine Aus-
nähme machen. Man dürfe in der Schule
ein katholisches Kind nicht protestantisch ma-
chen, und man dürfe in der Schule ein
protestantisches Kind nicht zur katholischen
Weltanschauung erziehen. Aber man dürfe, ja man
solle — so meint man — durch die Schule, durch
die Staatsschule, also durch die aus dem Steuer-
geld aller unterhaltene Schule, das katholische
und das protestantische Kind zu einer „Überchrist-
lichen" Religion und Religiösität, zur sogenannten
christlichen Humanität, das heißt zur Weltanschau-
ung und zur Religiösität Pestalozzis erziehen. Das
ist es, was Pestalozzi zu einer Kampffigur ganz be-

sonderer Art macht, vielmehr als heute Luther oder

irgend ein anderer Religionsstifter das ist.
Diese Versuche aber: die Weltanschauung Pesta-

lozzis durch das Mittel der Schule auch unsern Kin-
dern, auch den Kindern katholischer Eltern einzu-
impfen — diese Versuche als unfreiheitlich, als un-
pädagogisch, als unchristlich, als verfassungswidrig
mit aller Entschiedenheit abzulehnen und abzuweh-

ren, ist unser versassungsmässig garantiertes Recht,
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